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Gefahr dar. Thomas Ecke, der
Baumschutz-Sachverständige der
Stadtverwaltung, hatte sichdieBäu-
me mehrfach angeschaut und legte
dem Ausschuss seinen Wäldchen-
schadensbericht vor.
Nur ausderEntfernung sahendie

Bäume noch nach Wäldchen aus:
Trockene Kronen, dürre Äste und
Standsicherheitsprobleme offen-
barten sich aus der Nähe. Für neun
Bäumehabe erwegenderVerkehrs-
sicherung den Fällantrag nicht ab-
lehnen können.Was ihmbesonders
zu denken gab: „Vor sieben Jahren
gab es an dieser Stelle noch sehr vi-
tale Bäume.“
Die Gründe für das Baumster-

ben? Für den Bergahorn müsse
man feststellen, dass er vom Klima-

wandel besonders betroffen sei.
Möglicherweise könne auch ein
Wassermangel dadurch eingetreten
sein, dass wegen der oberhalb ge-
bauten Straße Schichtenwasser
nicht mehr die Bäume erreiche.
Ecke befürchtet, es werde in der
nächstenZeit nochmehr Fällungen
geben,weil es denStadtbäumen ins-
gesamt schlecht geht. Die Trocken-
heit sei das größte Problem.
Stadtrat Heiko Knopf (Grüne)

nannte als weitere Lehre, dass Fra-
gen der Bodenversiegelung künftig
stärker im Bick sein müssten. Und
Eckhard Birckner (Bürger für Jena)
bat die Verwaltung, mehr darauf zu
achten, unter welchen Bedingun-
gender StadtratZustimmung erteilt
habe. tb

Jena.Wegen einer unbekannten Substanz ist die Feuerwehr am Frei-
tag ausgerückt. Der gelbliche Stoff war in einem Gewächshaus, an
einem Tor (Foto) und an Türen von Gärten an der Wiesenstraße ent-
deckt worden. Worum es sich genau handelte, war unklar. Der Stoff
erwies sich als alkalisch. Eine unmittelbare Gefahr ging nicht aus.

Unbekannte Substanz
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Kontakt

n Zustellung und Abo:
Telefon (03643) 55 81 00
Mo bis Fr, 6 – 18 Uhr, Sa 6 – 14 Uhr
leserservice@tlz.de
www.tlz.de/leserservice

n Pressehaus Jena:
Holzmarkt, 8 07743 Jena
Servicecenter: Mo bis Fr, 10 – 18 Uhr
n Lokalredaktion: (03641) 59 09 142
Fax (03641) 59 09 140
jena@tlz.de
www.jena.tlz.de
n Chefredaktion: (03643) 55 82 01
leserbriefe@tlz.de
www.tlz.de
n Anzeigen: (03643) 55 81 11
Mo bis Fr, 7 – 18 Uhr
anzeigenservice@tlz.de
www.tlz.de/anzeigen
n Tickets: (0361) 227 52 27
Mo bis Sa, 9 – 20 Uhr
www.ticketshop-thueringen.de

Es drohen weitere Baumfällungen
Rodungen am Hausberg sind nur ein Beispiel für Trockenstress

Jena. Die Baumfällungen im klei-
nen Wäldchen am Hausbergviertel
hatten im Stadtentwicklungsaus-
schuss ein Nachspiel. Denn es wa-
ren Mitglieder genau dieses Gre-
miums, denen vor fünf Jahren bei
der Zustimmung zum Bebauungs-
plan der Erhalt der Bäume beson-
ders wichtig war. Allerdings stand
immer schon die Klausel im Text,
dass aus Gründen der Verkehrssi-
cherung Fällungen möglich sind.
„Eine Lehre heißt, bei künftigen

Grundstücksverkäufen noch um-
sichtiger zu sein“, sagteBürgermeis-
ter Christian Gerlitz (SPD). Aber:
Auch unter der Obhut des Kommu-
nalservice wären die neun Bäume
wohl gefälltworden,dennsiehatten
starke Schäden und stellten eine

Vogelbrut
verhindert
vorerst Abriss
Gärtnerhaus: Status
Denkmalschutz unklar

Jena. ÜberdieDenkmalschutz-Wür-
digkeit des Gärtnerhauses am Frö-
belstieg 4 ist noch nicht abschlie-
ßend befunden. Das bestätigte am
Freitag Bürgermeister Christian
Gerlitz (SPD). Das 1903 errichtete
Fachwerkhaus soll dem Neubau
eines Vier-Familien-Gebäudes wei-
chen (Zeitung berichtete). Gerlitz
verwies auf das Resümee des Lan-
deskonservators Holger Reinhardt,
dass es noch der Forschung bedür-
fe: Welchen genauen Anteil hatte
Star-Architekt Johannes Schreiter
an Planung undBauausführung des
Gebäudes? Bei Erteilung der Ab-
rissgenehmigung vor einigen Wo-
chenwarSchreitersVerbindungmit
dem Haus offenbar nicht berück-
sichtigt worden, was Gerlitz veran-
lasst hatte, noch einmal in das Ver-
fahren einzugreifen. Eine vorläufig
bisAugust gültigeAufschiebungdes
Abrisses erfolgte jetzt nach Gerlitz’
Beschreibung alleinwegen desAr-
tenschutzes: In den Sträuchern
rund umsHaus wird noch gebrütet.
Der Schweizer Architekt Oliver

Maurer verwies per Schreiben an
dieStadt auf die – aus eigenerErfah-
rung – in den 1990er Jahren übliche
Sensibilität der Stadt bei Bau-Pro-
jekten in dem mehr als 100 Jahre
gewachsenes Wohngebiet. Im 21.
Jahrhundert werde dieses Vorgehen
in Jena vernachlässigt, wie der ge-
plante Abriss des „vielleicht letzten
Zeugnisses eines sehr einzigartigen
Typus desGärtnerhauses“ zeige. ide

Wenigenjenaer
Sommerfest fällt aus
Wenigenjena. Anders als in Jena-
Nord hat der Wenigenjenaer Orts-
teilrat entschieden, das vom4. bis 6.
September geplante Sommerfest
abzusagen. Die Vorbereitungsgrup-
pe aus Bürgern des Stadtteils, die
schon im Februar mit der Vorberei-
tungen begonnen hatte, trägt diese
Entscheidung mit.
Ein mehrtägiges Fest mit abendli-

chen Konzertveranstaltungen wäre
unter den gegebenen Umständen
und Rahmenbedingungen an der
Grünen Tanne und am Wenigenje-
naer Ufer schwer zu verantworten,
so Ortsteilbürgermeisterin Rosa
Maria Haschke. Sollten die Bedin-
gungen im Herbst günstiger gewor-
den sein, so denkenwir über kleine-
re Veranstaltungen nach, ergänzt
der Gastwirt der Grünen Tanne
Christian Wiemann. Die Vorberei-
tungsgruppe lädt schon jetzt zum
Sommerfest 2021 ein. red

Besuch ist dasWichtigste imHospiz
Christiane Klimsch hat besonderen Blick auf Wiederöffnung der Altenheime für Verwandte

Von Thomas Stridde

Jena. Dass jemandVertrautes zuBe-
such kommen darf, sei das Wich-
tigste. Diesen Wunsch ihrer Gäste
hat Christiane Klimsch verinner-
licht, die die Geschäfte des vor 16
Monaten eröffneten Stationären
Hospizes in Lobeda-Altstadt führt.
Und so hat sie einen besonderen
Blick auf die soeben in Jena eröffne-
te Möglichkeit, dass die Bewohner
von Alten- und Pflegeheimen nach
Monaten der Corona-bedingten
Kontaktsperre wieder schrittweise
Besuch empfangen dürfen. Im Sta-
tionären Hospiz nämlich durften
die todsterbenskrankenGäste wäh-
rend der Lockdown-Phase allzeit
Angehörige begrüßen. PerHygiene-
Konzept war dazu vorgeschrieben,
dass die Angehörigen imGästezim-
merbleiben. OderdassdieFamilien
imGartenwie auch auf der Terrasse
des Hospizes zusammenkommen.
Zum Beispiel habe eine Bewohne-
rin sich unglaublich gefreut, so
noch einmal ihre Familie mit dem
frisch geborenen Urenkel sehen zu
können, berichtet Christiane
Klimsch.
Allerdings habe es offenbar zu-

letzt bei potenziellenGästenwegen
einer auch im Hospiz vermuteten

Besuchssperre große Ängste gege-
ben: ImMoment sind nur sechs der
zwölf Gästebetten belegt. Das sei
ausgesprochen untypisch für das
Haus. „Wir haben ständig Phasen

mit riesenlanger Warteliste“, sagt
Christiane Klimsch. Sie treibe beim
Blick auf die Alten- und Pflegehei-
me, wo nun einmal eine ähnliche
Klientel lebe, dieser Gedanke um:

„Die Menschen, die man beschüt-
zen will, hat man nicht gefragt, ob
sie so beschützt werden wollen.“
Christiane Klimsch ist froh und

dankbar, dass es im Hospiz keinen
Corona-Fall gab und ihr Kollegium
derart gut aufgestellt undgesund ist.
Zum Beispiel sei den vier allein-
erziehenden Müttern im 27-köpfi-
genTeam sehr geholfenworden, die
eigeneKinderbetreuung zu sichern,
indem die anderen die Dienste
übernahmen.

Jenaer Architekt Gisbert Bachrodt
gestaltet Raum der Stille
Jüngste Neuerung im recht neuen
Haus ist der „Raum der Stille“, den
der Jenaer Architekt Gisbert Bach-
rodt gestaltet hat. Ursprünglich
wohl als Aufbahrungskapelle kon-
zipiert, ist nun diese Formgefunden
worden.Der5,25MeterhoheRaum
werde von Angehörigen wie etwa
auch Mitarbeitern ganz unter-
schiedlich genutzt – „vor allem für
schwierige Gespräche“, sagt Chris-
tianeKlimsch. „Dort kannmanwei-
nen, schreien, lachen, wütend sein.
Oder in der Stille selbst zur Ruhe
kommen. Im vergangenen Jahr hat-
ten wir mehrmals die Situation,
dass wir sagten: Oh, so einen Raum
hätten wir jetzt gebraucht.“

Thomas Beier
jena@tlz.de 01520/9 38 16 13

Wochenenddienst

Jena. Philipp Albrecht als museumspädagogi-
scher Leiter zeigt die „Notinsel“-Plakette, die
Freitag am Romantikerhaus angebracht wurde.
Ulf Häder (links), Direktor der Städtischen Mu-
seen, richtete mit Corona-gemäßem Ellenbo-

gen-Stups seinen Dank für die Initiative an
Stephan Griethe vom Kinderschutzdienst des
Zentrums für Familien und Alleinerziehende.
Seit dem Start im Jahr 2011 hat sich die Zahl
der Einrichtungen mit „Notinsel“-Hinweis auf

über 80 erhöht. Von der Angst, nach Hause zu
gehen, bis zum Pflaster nach einer Verletzung
– derlei Nöte tragen Kinder vor, sagt Griethe.
2011 war das Angebot von der Geschäftsfüh-
rung des Ibis-Hotels in Jena initiiert worden.

Romantikerhaus ist jetzt auch Notinsel für Kinder
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Hospiz-Geschäftsführerin Christiane Klimsch im neuen Raum der Stille mit
einer Skulptur des Jenaer Künstlers Robert Krainhöfner FOTO: THOMAS STRIDDE

Kommunikation ist einweites
Feld.MehrereNachrichten

dieserWoche zeigen, da gibt esVer-
besserungsbedarf innerhalb der
Stadtverwaltung.
Nun ist dasRathaus ja eine ziem-

lich große „Firma“,wonicht alle
Abteilungenüber allesBescheid
wissenkönnen.Zumal ja die infor-
melleKommunikation inder Tee-
küchederzeit fehlt. Aber irgendwie
braucht es da eineVeränderung –
eine gewisseHaltungsänderung,
die nicht vonheute aufmorgen
kommt. Sonst passiertweiter sowas
wie nachdenBaumfällungen im
Hausberg-Wäldchen,woderGroll
derBürger den letztenMitarbeiter
in derReihe trifft.Denjenigen, der
nicht umhinkam, die Fällungder
krankenBäume Jahre später zu ge-
nehmigen.HättendieBaumerhalt-
Auflagennicht vonanderenAbtei-
lungenkontrolliertwerdenmüs-
sen?Vielleicht hättendiese priva-
tenBäume so fleißig gegossen
werdenmüssen,wie es bei den
kommunalenStraßenbäumenmit
immer größerenTankwagenpas-
siert. So bleibt ein faderBeige-
schmack.DieBaumerhalt-Klausel
war derBeruhigungsdrops, der
nach einpaar Jahren gelutschtwar.
In dieserWochemussmal eine

Lanze für unsere ehrenamtlichen
Stadt- undOrtsteilräte gebrochen
werden.Nicht allein deswegen,
weil darunter vieleBaumfreunde
sind.DieDamenundHerren tra-
genderzeit in ihrer Freizeit so häu-
fig eineMaske,wie kaum jemand
anders. ImVolkshauswar diese
Woche erneut zu erleben,wie
schwierig unter diesenUmständen
dieKommunikation ist.Denndie
Maske vor demGesicht undder
Überzieher amMikro schlucken so
einige Schallwellen.Dezernent
ChristianGerlitz (SPD) imPodium
wardeshalb vondenStadträten
sehr schlecht zu verstehen.Klarer
kam indesGuntramWothly (CDU)
rüber, der als Lehrerweiß,wieman
Widrigkeiten bei der Schallausbrei-
tungdurch langsameres Sprechen
kompensiert.DieMaskebleibt na-
türlich ein kommunikatives Prob-
lem.Oderwie es FSU-Soziologe
HartmutRosa zuletzt ausdrückte:
demonstrativeResonanz-Verwei-
gerung,wennauchaus gutem
Grund.

Meine Woche

Thomas Beier
über Baumfällungen
und Resonanz

Schalldämpfer
im Volkshaus
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